
Zum edenken Friedrich-Wıilhelm Marquardt (1928-2002)

Der Tod VO  aFMarquardt (Friedl) $ Maı 20062 1St eın schwerer Ver-
lust für die christlich-jüdischen Beziehungen auftf protestantischer Seıte.
Marquardt WAar fast der einzıge evangelische Dogmatiker, der das Judentum
1n seıne Dogmatik, die im Lauftfe der Jahre in mehreren Bänden erschıenen
Ist; einbezogen hat Die Festschriftt seınem Geburtstag tragt mıt Recht
den Titel „Wendung ach Jerusalem“. Das 7iel seıner Arbeit WAar CD hne
Synkretismus das Judentum integrieren, da das christliche Proprium
erhalten bleibt. Er rachte die 1n der christlichen Eschatologie weıthıin VCI-

drängten Stimmen P AT Sprache, hne gleichzeıtig die christliche Spiritualität
unterdrücken. Seine Theologie W ar daher zukuntftsorientiert un voller

Hoffnung, hne treilich die Vergangenheıit verdrängen, und das oilt nıcht
'8EDaE für dıe Schoa Auft eindrückliche Weıse hat verstanden, Ww1e sehr die
Bıbel offen und aktuell 1St arl Barth (1886-1968) hatte nde se1ınes
Lebens Marquardt geschrieben, dieser moge se1ın Werk ber Juden und
Judentum OIrt fortsetzen, 6S Barth selbst nıcht mehr gelungen Wal, das

>  9 W as dıe letzte Konsequenz se1iner Dogmatik SCWCESCH ware. Mar-
quardt hatte sıch dieser Aufgabe ANSCHOINLINECLL, obwohl wulßste, da{ß
sıch damıt 1n seiner Zuntft weıtgehend selbst AaUSSFENZL. Wer hne Kenntnıs
se1ınes Werkes weıterhın christliche Dogmatık betreıibt, mu{ notwendiger-
welse be1 eınem Fragment stehenbleiben. An den VO Marquardt nıederge-
legten Gedanken kommt keine christliche Dogmatık mehr vorbel, sotern s1e
das bıblische Fundament berücksichtigt, worauft verwıesen hat
Wıe wenıge andere würdigte Marquardt als protestantischer Christ auch die
Konzilserklärungen der katholischen Kıirche un: SETZEO sıch mi1t iıhnen 4aUS-

einander. So schreıibt „Die Judenmorde UNSCICS Jahrhunderts un: ıhre
VO Theologie 1n Kırche verantwortenden Voraussetzungen und Fol-
CIl sınd 1n eıner christlichen Dogmatık wesentlich berücksichtigen.“
Marquardt CS, se1ın dogmatisches Unternehmen als „evangelısche Ha-
lacha“ anzulegen. Joachım Liss-Walther schreıbt 1n seınem Artıkel „Den-
ken Aaus der Umkehr heraus“ 1n der Festschrift für Marquardt 13 i
„Evangelische Halacha 1N möglichster ähe Zur Jüdıschen entwickeln,
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dient also dazu, das Juden und Christen un: den Völkern in E unterschied-
lıcher Weise geltende Wort (sottes fruchtbar machen Hür das lebensver-
bindende, das gemeınsame Leben.“ Hıer zeıgt sıch eıne Ahe Dietrich
Bonhoeffer. Dabei betont Marquardt den besonderen Wert, den gerade ] —_
dische Denker auf das TIun legen (Ex 24,7). In diesem Zusammenhang steht
natürlıch auch Jesus, der lehrte, den Wıillen (Sottes tu  m} So wendet sıch
Marquardt auch stark das besonders protestantische Vorurteıl, die
Tora als „einschnürendes Gesetz“ verstehen, das 1m Gegensatz T
Evangelıum stünde. Wıchtig 1St 1er auch der 1NWe1ls aut Abraham, der 1ın
eiınem Entwurtf christlichen Glaubens nıcht tehlen dart Dabej die
Jesus-Schrıiften geradezu VO Verweısen auf Abraham. Durch dıe Loslö-
SUNS Jesu VO jüdischen Zeugni1s etriehb christliche Theologie ein VO der
bıblischen Wıirklichkeit abstrahierendes Denken, das Marquardt durch die
Jüdısche Perspektive wıieder VO Kopf auf die Füße stellen unternımmt.
Das entscheidende Problem stellt Marquardt W1€e tolgt dar „Die Krage
die Christologie lautet also Wıe können WIrFr Jesus Christus, hne ıh preıs-
zugeben un: 9 geschichtlich autf das jüdısche Volk beziehen,
da 6S weder VOT ıhm och VOT uUunls kapitulieren, sıch edroht der entehrt
sehen mu{>‘ Es 1st selbstverständlich, da{ß sıch jer eıne christliche
Dogmatık handelt, 1ın der dargelegt wırd, da{ß sich in Jesus die Geschichte
Gottes mMI1t Israel konzentriert wıederholt, un: DA T: S da{fß diese Wieder-
holung ber Israel hınaus EINEeUT die Teilhabe der Völker Israel ermOg-
lıcht Das 1St eın Gedanke, der gewf den Rahmen des Judentums ber-
schreitet, 1n elıner christlichen Dogmatık jedoch legıtım SE un: darauftf
kommt 6S Marquardt schließlich
Es 1St 1er nıcht der ©r dıe ungemeın tiefe un: sıcher auch schwierige
Dogmatık Marquardts 1mM einzelnen darzulegen. In eınem Auftsatz (Dıa-
log/Du Sıach 44, September 2001; 14) heißt 6S „Die Christen leben Wand

Wand mıt der 5Synagoge. Näher geht’s nıcht: Wand Wand, WECeNnN auch
nıcht einem ach Juden un: Christen Grenznachbarn, einander die
nächsten (vgl Apg 18,7) Und damıt annn Vorwarts! Und nıcht vergessen!
Die Solidarıität! Iso die QZUEC Grenznachbarschaft!“
Marquardt WAar eın tiet christlicher Theologe. Er W ar aber VOLI allem auch eın
ungemeın liebenswerter, warmherziger Mensch, den WIr zweıtellos mehr als
vermıssen werden. Er fehlt unls eintfach. Sein Andenken se1 tür unls alle ein
degen, un WAASCLE Hoffnung estehrt darın, da seın orofßes Werk schliefßlich
doch be] seıinen Miıtchristen aller Konftessionen Frucht tragen moOge.
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